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Streit in Sesteereich
Starhemberg als Minister — Ehristlich»foziale Verstimmung

Sk. Wien, 15. April.

Stabschef Mm in Fambum
ZK. Hamburg, 15. April.

Samstag morgen traf Stabschef Reichsmi-
mster Ernst Rohm in Hamburg  ein . Nach

'Besuchen beim Reichsstatthalter und beim re¬
gierenden Bürgermeister, sowie nach einer
Rundfahrt im Hafen besichtigte er am Nach¬
mittag die gesamte Hamburger SA . Dabei
hielt Stabschef Rohm eine Ansprache, in der
eru. a. ausführte:

Und wenn gerade wir Männer von der SA.
die armen Volksgenossen besonders herzlich als
unsere Kameraden in unseren Reihen begrüßen,
wenn wir denken, daß gerade Sie die treuesten
jund selbstlosesten Kämpfer des Führers in
schwerer Zeit gewesen sind, dann übernehmen
'wir damit auch die Verantwortung dem gan¬
zen Volke gegenüber, daß diese Volksgemein¬
schaft, die ein Adolf Hitler erkämpft hat, eine
Gemeinschaft wird, die wirklich das ganze dem-
sche Volk erfaßt. Es darf nie mehr
Klassenunterschiede geben,  es darf
M mehr Unterschiede des Standes , des Ranges
«nd der Geburt geben. Ein Deutscher ist so
viel wert wie der andere, wenn er nur das
ßerz am rechten Fleck hat und entschlossen ist,
»lies dem Volk und Vaterland zu geben.
! Wenn Ihr Manneszucht und Disziplin ge¬
halten habt in all den schweren Jahren , io
danke ich Euch dafür und spreche Euch die
Anerkennung aus , und ich weiß auch, daß
heben dieser eisernen Disziplin der SA . eines
»ns groß gemacht hat und uns unsere Stellung
allezeit sichern wird. Das ist die Kamerad¬
schaft, die wir in unseren Reihen vom obersten
Mhrer bis zum letzten Mann immerdar in
lnierer SA. gepflegt haben, und ich fordere von
llen Führern der SA . in allen Gliederungen,
aß sie neben der schärfsten Manneszucht
mmer als Führer auch der beste Kamerad all'
hier Mitkämpfer sind. Das hat uns groß
emacht, das hat uns noch niemand nachge-
mcht und das wollen wir im neuen Staat und
ader SA. Hochhalten, an dem wollen wir fest¬
alten. Und wenn wir von der Kameradschaft
prechen, gedenken wir besonders des Führers,
er auch unser bester Kamerad ist und von dem
vir wissen, daß er in gute., wie in schlechten
lagen immer und treu zu uns stehen wird,
vie wir zu ihm stehen. Wir gedenken in dieser
stunde dieses Mannes , der es fertiggebracht
hat, ein Volk und einen Staat zu schaffen, der
im Innern die Ehre wieder zur Geltung ge¬
lacht hat, auf den gerade auch die Frontsol-
«ten, die ich heute in Euren Reihen begrüßen
onnte, stolz sein können. Es ist wieder stolz
md schön, ein Deutscher zu sein. Im Innern
vollen wir Sauberkeit und Ehre und im
leußeren wird ein Volk, das innerlich ehrlich
»nd sauber ist, auch Freiheit , Ehre und Gerech-
ligkeit in der Welt bekommen. Und so sollt
Kr die Garanten sein dieses neuen Deutsch¬
lands Adolf Hitlers. Er muß sich immerdar
darauf verlassen können: Wenn es not tut.
stehen die Millionen brauner und schwarzer
Kämpfer angetreten da und werden seinem
Ruf folgen und dem Führer zujubeln, so wie
vir in dieser Stunde an diesem Platz ihm zu-
Uljen: Adolf Hitler Siegheil!
Einberufung des Landeskirchentags
>—_ verschoben
^ Stuttgart , 16. April.

Don zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
, Zur Regelung der kirchlichen Lage inner-
E der Evangelischen Landeskirche in
Württemberg hat der Reich sbischoj
me Verordnung vom 15. April 1934 erlas¬
en, in der auf Grund des Artikel 6 der
Verfassung der Deutsch-Evangelischen Kirche
mter anderem verordnet wird , daß die
unberufung des Landeskirche  n-
ngs  der Evangelischen Landeskirche in
Württemberg und des Ständischen Aus¬
flusses, sowie die Auflösung des Landes-
nchentags bis auf weiteres der Zustim¬
mung des Neichsbischofsbedürfen. Die Ver-
w» "b bestimmt weiterhin , daß die für den

April 1934 angesetzte Tagung des Lan-
kMrchentags aus 11. Juni  1934 der-
'hoben  wird.
Lw bereits angetretene Wreise des Reichs-
Uchoss mußte am Sonntagabend in letzter

aus zwingenden Gründen ver-
werden. Der Reichsbischof ist viel-

,/rst am Montagmorgen endgültig ab-
wobei wiederholt die lebhafte An¬

nahme der Bevölkerung zum Ausdruck

Nach langwierigen Verhandlungen hat Fürst
S t a r h e ni b e r g die Heimwehren am Sams¬
tagabend der Vaterländischen Front , deren
Führer Dr . Dollfuß  ist , unterstellt. Da¬
mit hören die Heim wehren auf,
ein selbständiger Faktor der
österreichischen Politik zu sein.

Dr . Dollfuß hat sich damit von einer Gefahr
befreit: Von der Unmverlässigkeitdes Fürsten
Starhembcrg , der bisher immer noch imstande
gewesen ist, seine Bataillone gegen die Regie¬
rung marschieren zu lassen, bezw. mit einem
solchen Marsch zu drohen. In der Heimwehr
selbst hingegen dürste diese Vereinbarung die
Spaltungstendenzen nur fördern.

Die Negierungspresse versucht zwar, die
Eingliederung der StarhembergschenHeim¬
wehren in die Vaterländische Front als
einen großen Erfolg darzustellen, kann aber
selbst zwischen den Zeilen nicht verbergen,
daß damit neuer Konflikt st oss
nicht nurin die hinter der Regie¬
rung stehenden Gruppen — Christ¬
lichsoziale und Heimwehren — sondern
auch in die Regierung selbst ge¬
tragen wurde.

Die Lhristlichsozialen Wersen Dr. Doll¬
fuß  vor . daß er Starhemberg und der
Heimwehr zu großen Einfluß auf die
Regierungsgeschäfte zugestehe; andererseits
betrachten zahlreiche Heimwehrunterführer
die Unterstellung unter Dr. Dollfuß als
einen Verzicht auf die Heimwehrziele und
drohen ganz offen mit dem Aus¬
tritt.  In der Regierung ist Vizekanzler
F e n lehr verstimmt, daß Starhembera

Berlin, 16. April.
Die Grundsätze für die Entwicklung, die

unser Ehe- und Familienrecht nehmen dürfte,
werden in den Veröffentlichungen des Bun¬
des nationalsozialistischer deutscher Juristen
eingehend dargelegt . Neichsleiter Buch selbst,
der als Vorsitzender des Parteigerichtes be¬
sonders berufen ist, die Einhaltung des Par¬
teiprogramms zu überwachen, gibt die
Grundlagen : Rassenhygiene und Bevölke¬
rungspolitik . Er geht dabei von der Erkennt¬
nis aus , daß deutscher, germanischer Geist
überall auf der Erde die Völker befruchtet
und zu ihrer Entwicklung beigetragen hat.
Dieser uns vom Schicksal gestellten Aufgabe
können wir nur gerecht werden, wenn wir
darnach trachten, den deutschen Menschen zu
erhalten . Darum stelle der nationalsozia¬
listische Staat in den Mittelpunkt seiner
Sorge die Familie deutschblütiger Menschen.
Zur Erhaltung des Volkstumes sollen mög¬
lichst viele Ehen geschlossen werden. Tie
Ehen sollen im Hinblick aus das Kind un¬
lösbar sein.

Weitere Aufsätze in dem Organ des BN.-
SDJ . behandeln dann die Einzelheiten des
Familien - und Eherechtes. Der Professor der
Rassenhygiene in Berlin , Dr . Fritz Lenz,
fordert einen Ausgleich der Familienlasten.
Selbst das Erbhofgesetz für sich allein hält
er nicht für ausreichend, weil die Eltern sich
scheuten, außer den Anerben noch weitere
Kinder in die Welt zu setzen; es müsse daher
durch Maßnahmen , rassenhygienischerBevöl¬
kerungspolitik ergänzt werden.

Schließlich stellt Landgerichtsdirektor Dr.
Gfrörer - Görlitz folgende Grundsätze aus:
Die Eheschließung ist nur rassereinen erb-
gesunden Vollbürgern zu gestatten, daher
Ehefähigkeitszeugnis. Tie Rechtsstellung des
ehelichen Kindes deutscher Familie ist gegen¬
über der des unehelichen aus unkontrollier¬
ter Verbindung zu bevorzugen. Im ehelichen
Güterrecht ist zugunsten der Hausfrau und
Familienmutter die Errnngenschaftsgemein-
schaft als primärer gesetzlicher Güterstand
einznführen. Die Unterhaltspflicht zwischen
Verwandten ist zugunsten der Familie aus

Vizekanzler werde, während er selbst sich
mit dem Titel eines Sicherheitsministers
oder „zweiten Vizekanzlers" begnügen soll.
Die Christlichsozialen lehnen auch die For¬
derung der Heimwehr, Dr . Sie idle  zum
Justizminister zu ernennen , ab.

Die Austragung aller dieser Gegensätze
verzögert nicht nur die Inkraftsetzung der
Verfassung, sondern hat auch zu einer laten¬
ten Regierungskrise geführt, deren Ausgang
noch nicht abzusehen ist.

' Die „Vorführung" aus dem Arrest
über die Grenze

Im Gemeindearrest von Wels  saß der
Nationalsozialist Josef Stadlbauer,  um
seinen Abtransport in das Konzentrations¬
lager Wöllersdorf abzuwarten . Samstag er¬
schien der Gemeindepolizist Josef Lau-
bichlar  beim Arrestkommandanten und
erklärte, den Stadlbauer zwecks Vorführung
mitnehmen zu müssen. Beide verschwanden
spurlos und haben inzwischen die Grenze
schon überschritten.

Wieder ein Eisenbahnattentat
bei Marchtrenk

Fast an der gleichen Stelle , an der kürz¬
lich der Anschlag auf den Schnellzug Wien-
passau verübt wurde , ist am Sonntagmit-
iag wieder ein Schnellzug ent¬
gleist.  Verletzt wurde niemand . Amtlich
aiird die Sache als gewöhnlicher Bahyfrevel
darzustellen versucht, doch steht bereits fest,
daß es sich auch hier um eine — vermutlich
marxistische — Terroraktion handelt.

Von den Tätern beider Anschläge könnt-
bisher keiner sestgenommen werden.

vre unverwse Seitenlinie auszndehnen . Die
Scheidung von Fehlehen, ans denen keine
Kinder hervorgegangen sind, und aus denen
rassereine erbgesunde Kinder nicht mehr zu
erwarten sind, ist zu erleichtern, die Schei¬
dung anderer Ehen ist zu erschweren. Die
Unterguirspflicht und daS Sorgerecht nach
der Scheidung ist möglichst von der Schnld-
frage zu lösen; die sorgeberechtigte Mutter
ist dabei zu bevorzugen. Im Erbrecht ist der
kinderlos überlebende Gatte aus ein Nutzens-
rccht zu beschränken.

Diplomaten auf Reifen
Mit besonderer Spannung sieht man der

Reise des französischen Außenministers B a r-
thou nach Warschau und Prag  ent¬
gegen. Am Sonntag wird Barthon in
Warschau eintreffen, wo er in seinen Unter¬
redungen mit den Polnischen Staatslenkern
nicht nur versuchen wird , auf die polnische
Außenpolitik Einfluß zu nehmen, die seit
deni Abschluß des Vertrages mit dem Deut¬
schen Reiche in Paris mit großem Mißtrauen
beobachtet wird , sondern auch die Beileguna
des Polnisch-tschechischen Konfliktes, der eine
schwere Erschütterung auch der französischen
Ostpolitik bedeutet, anstreben will. Nach
einem kurzen Aufenthalt in Krakau trifft
Barthon dann am 25. ds. Ms . in Prag ein,
wo außer den polnisch-tschechischen Streit¬
fragen auch die Abrüstungspolitik und der
Tonauranm einen breiten Raum der drei¬
tägigen Besprechungen cinnehmen wird.

Vor der Abreise Barthons trifft noch der
rumänische Außenminister Titu lesen  in
Paris ein. Die französische Presse bemüht
sich wieder mit großem Aufwand „eine Be¬
drohung Osteuropas durch Hitlerdeutsch¬
land " sestznstellen, in der Hoffnung, dadurch
eine den französischen Ostplänen gefügige
Stimmung hervorzurufen.

Nicht weniger Bedeutung kommt den Rei¬
fen zweier Balkanstaatsmänner , des bulga¬
rischen Ministerpräsidenten Muschanofs
nach London und Berlin und des südslawi¬
schen Außenministers Ieftitsch  nach Sofia
und Ankara zu.

So arbeitet die Partei:

Der Stab - es Stellvertreters
-es Führers

ALL- Krastzentrale und Organisations¬
leiter für die Stäbe des Stellvertreters des
Führers ist Neichsleiter Martin Bormann
als Stabsleiter . Er hat in tätiger Zusam¬
menarbeit mit Rudolf Heß  einen rei¬
bungslos laufenden Schaffensapparat orga¬
nisiert , der nach dem Prinzip aufgebaut ist,
daß alle für den Stellvertreter des Führers
bestimmten Mitteilungen der Parteiorgani¬
sation und der Parteigenossen sachgemäß so
durchgearbeitet werden, daß Rudolf Heß eine
möglichst sofortige Entscheidung möglich ist.

In dem von Martin Bormann  gelei-
teten Arbeitsgebiet herrscht der Grundsatz,
daß alle Anregungen aus der Partei geprüft,
alle Notwendigkeiten festgestellt werden, alle
Dienststellen der Parteiorganisation und alle
Parteigenossen ihre berechtigten Wünsche zur
Kenntnis bringen können, und daß anderer¬
seits die Anweisungen, die sich aus der
Kenntnisnahme all dieser Benachrichtigungen
ergeben, in knappster Form durch den Stell¬
vertreter des Führers gegeben werden
können.

Trägt der Stellvertreter des Führers die
Verantwortung für das reibungslose , sinn¬
volle und zweckentsprechende Arbeiten der
Partei vor Adolf Hitler , so trägt der Reichs¬
leiter Martin Bormann  fast dieselbe Ver¬
antwortung vor Rudolf Heß.  Er ist über
alle bedeutsamen schwebenden Fragen in der
NSDAP , im Bilde, und vermag ständig rat¬
schlagend am Ausgleich bestehender Hem¬
mungen, an der Ausschaltung von Wider¬
ständen zu arbeiten , die die Parteientwick¬
lung stören.

Er vor allem ist die praktische Kontroll-
und Wachinstanz

darüber , daß Organisationen und Funktio¬
näre des Staates und der Partei , den natio¬
nalsozialistischen Willen des Führers auch
wirklich im Handeln und Unterlassen zum
Ausdruck bringen.

Seine persönliche Kenntnis aller mit der
Führung der Partei beauftragten Männer er¬
leichtert ihm seine umfassende Arbeit ; seine
charakteristische Art , ein großer Teil Selbstver¬
antwortung auf sich zu nehmen, sichert ihm die
Achtung und das Echo als Persönlichkeit, und
garantiert ihm promptes Jnnehalten der von
ihm veranlaßten Anordnungen.

Sein Arbeitsprinzip ist verhältnismäßig ein¬
fach: unermüdlich zusein.  Da es weder
dem Stellvertreter des Führers noch ihm selbst
möglich wäre, die bisweilen recht ausführlichen
Briefe und Berichte von Anfang bis zu Ende
zu lesen, werden ihm wiederum von Fachbe¬
arbeitern Auszüge vorgelegt über die wichtigen
und zur Entscheidung stehenden Einzelabsätze
aus den Schreiben. Darnach entscheidet er frei,
welche Angelegenheiten der Stellvertreter des
Führers entscheiden mutz, welche er selbst sofort
erledigt, und welche Vorgänge den Stabsmit¬
gliedern, z. B. für Wirtschaft, Arbeitsbeschaf¬
fung, Siedlung , Volksgesundheit, Auslands¬
deutschtum usw. zur fachlichen Bearbeitung und
Prüfung vorgelegt werden, und welche beson¬
ders bedeutsamen Vorfälle in der Partei
Reichs- und Gebietsbeauftragte bearbeiten
müssen.

Im Pendelverkehr zwischen Ber¬
it  n u n d M ü n che n fließt ihm die Kenntnis
einerseits der Vorgänge im parteipolitischen
Apparat zu. Mit einer durch die Praxis er¬
worbenen Routine vermag er schnellstens für
alle Fragen die entscheidende Stelle zum Ent¬
scheid zu bewegen. In der Art aber, in der er
diese Entscheidung beeinflußt, liegt der im
besten Sinn tendenziöse Schwerpunkt seiner
Arbeit ; denn zuerst und zuletzt will Martin
Bormann nicht Stabsleiter , Reichsleiter, nicht
bürokratischer Chef einer oder mehrerer Orga¬
nisationen, nicht Verwalter einiger Amtsstuben
sein, sondern Nationalsozialist.

Sein Ehrgeiz ist es, Wacht darüber zu
halten, daß das Primat des National¬
sozialismus überall in Deutschland ge¬

wahrt bleibt.
Es ist sein Ehrgeiz, an seinem Teil den Zu¬
sammenbau von Partei und Staat , unter sieg¬
haftem Einsatz des nationalsozialistischen
Ideengutes , beschleunigt vollendet zu sehen.

Um Martin Bormann , dem Stäbsleiter des
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Stellvertreters des Führers , hat sich das Prin¬
zip selbständigen Führertnms im eigenen Ar¬
beitsbereich soweit verwirklicht, daß er allen
Bürokratismus spielend überwand.

Der Stab des Stellvertreters des Führers im
Braunen Haus und der Berbindungsstab in
Berlin , deren Chef der Reichsleiter Bormann
ist, sind auch insofern dem Wesen der NSDAP,
als Bewegung angepaßt, als sie nicht rn
starrer 'Form kalt kon .strukti  v auf¬
gebaut sind. Vielmehr geben sie in Verände¬
rung ihrer Betreuungsbereiche allen Stabs¬
mitgliedern Gelegenheit, neben der eigentlichen
Spezialarbeit, auch auf neuen Gebieten, deren
tagqebundene Art und Entscheidungsnotwen-
diqkeit schnellstes Einarbeiten notig macht, ihre
Fähigkeiten nach soldatischem Gesichtspunkt
unter Beweis zu stellen.

Es muß genügen, die Pgg. von Wulfsen
und Heimzu  nennen als diejenigen Männer,
die in München und Berlin die „Vorgänge"
ernstlich und vorsorglich zu prüfen und aufzu¬
teilen haben; Fragen des Volksdeutschtums be¬
arbeitet Pg . Kersken , Pg . Friedrich
werden besonders Fragen der Organisation zu¬
geleitet.

Die großen Komplexe Volksgesundheit, Wirt¬
schaft und Siedlung , die von den Pgg. Dr.
Wagner , PietzschundLudovici  maß¬
gebend unter direkter Betreuung durch den
Stellvertreter des Führers bearbeitet werden,
finden ihre eigene Darstellung. Die meisten
dieser Parteigenossen waren bereits vor 192Z
Mitglieder der Bewegung.

Die Verantwortliche Leitung des Verbin¬
dungsstabes in Berlin ist Pg . Herbert Sten -
ger,  der in langem, engem Kontakt zu Rudolf
Heß steht, übertragen worden.

Der Verbindungsstab der NSDAP.

ist — rein zeitlich gesehen— die jüngste große
Dienststelle der Partei . Er wurde wenige
Wochen nach dem 30. Januar 1933 in Berlin
errichtet, um, wie schon sein Name andeutet,
die Verbindung zwischen derParteieiner-
seitsundderReichsregierungan-
dererseits herzustellen.

Alle Anregungen, Wünsche und notwendige
Forderungen, die aus der Riesenorganisation
der Partei an die Reichsregierung gestellt wer¬
den, laufen im Verbindungsstab der NSDAP,
zusammen, werden hier in Zusammenarbeit
mit dem Stab Heß, München, bearbeitet und
dann an die richtige Stelle der Regierung wei¬
tergeleitet. Umgekehrt laufen alle aus der Re¬
gierung anfallenden Angelegenheiten, die die
Partei betreffen, durch den Verbiudungsstab.

Ob es für die Presse gilt, wichtige Erkundi¬
gungen über die Partei einzuholen, oder ob es
für ' Parteistellen heißt, nationalsozialistische
Vorschläge und Wünsche für die Arbeit eines
Ministeriums sachkundigenBearbeitern zur
Prüfung vorzulegen, oder ob fremde Diplo¬
maten oder Pressevertreter von Männern der
Partei begrüßt werden sollen, oder wichtige
wtctschaftspolitische Fragen zur Debatte stehen,
die eine Stellungnahme erfordern — immer ist
die
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die Adresse, an die man sich wendet. Hier wer¬
den der Stellvertreter des Führers und sein
Stabsleiter ins Bild gesetzt, wenn sie all¬
wöchentlich einige Tage in Berlin arbeiten, hier
empfangen sie wichtige Besucher, von bier auS

rveroen sie informiert , wenn sie von Berlin
abwesend sind und hierher geben sie ihre An¬
regungen zur Weiterleitung in die ministerielle
Welt, soweit es nicht in direkter Besprechung
möglich ist.

Vielgestaltig wie seine Aufgaben, aber über¬
sichtlich gegliedert, ist der Aufbau des Verbin¬
dungsstabes, der Rudolf Heß direkt unter¬
stellt ist.

Im Verbindungsstab befindet sich auch das
Büro des Reichspressechefs der NSDAP . Der
Reichspressechef Dr . D i e t r i ch hat — obwohl
er selbst Reichsleiter ist — sein Berliner Büro
dem Verbindungsstab angegliedert, da auch in
den Pressefragen die Aufgaben der Partei und
des Staates sich eng berühren und eine dau¬
ernde Fühlungnahme gerade hier unerläß¬
lich ist.

Das gilt ebenso für die Auslandspresse-An-
gelegenheiten, die unter der Leitung von Dr.
Hanfstaengl  bearbeitet werden. Der große

Wert, der auf die Herstellung und den Aufbau
enger Beziehungen zu den anderen Völkern ge¬
legt wird, kennzeichnet sich auch in dem
außenpolitischen Referat

Der Berbindungsstab rst innerhalb kaum
eines Jahres zu einer der wichtigsten
Einrichtung der staatspolitischen
Arbeit der Reichshauptstadt  ge¬
worden. Und ebenso wie die Schaffung des
Verbindungsstabes ein Beispiel für die gründ¬
liche Vorbereitungsarbeit war , mit der die
Partei in die geschichtlichen Umwälzungen des
Jahres 1933 eingetreten ist, so blieb der Ber¬
bindungsstab diesem seinem Wesen in seinem
ganzen verantwortungsreichen Wirken treu als
wahrhaft nationalsozialistischesAmt, das, ge¬
tragen von revolutionären nationalsozialisti¬
schem Geist, in kühler Ueberlegung und klarer
Entschlossenheit ein Mittler der Interessen und
des Wohles der Nation ist. — - z

..Musterlager" Wollersdorf
Pressevertreter dürfen das österreichische Sammellager besichtigen — Ei«

Aafrnhr als Zugabe

Nachdem am Donnerstag sowohl der Lager¬
kommandant als auch der Wirt , der die Ver¬
pflegung der Lagerinsasseu von Wölkersdorf zu
besorgen hatte, durch neue Personen ersetzt
worden waren, durften am Freitag je zwei
Vertreter der ausländischen Journalistenorga-
nisationen das Lager in Wölkersdorf besuchen,
lieber den Besuch berichtet der Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros:

Die Besichtigung dauerte LsH Stunden und
fand unter Führung höherer Beamten der
Staatspolizei, des Bundespressedienstes, des
Lagerkommandanten Gragel  und des Spi¬
talarztes statt. Das Konzentrationslager, eine
frühere Munitionsfabrik , ist mit doppeltem
Drahtverhau umzogen. Die Bewachung im
Lager selbst wird von der Gendarmerie
l9l ) Gendarmen)  ausgeübt , während die
Heimv ehr (6 0 0 Mann) für  die äußere
Bewachung des Lagers verwandt wird. Im
Lager befinden sich nach Angaben des Kom¬
mandanten 270 Häftlinge, davon 26 5 Na¬
tionalsozialisten  und 5 Sozialdemokra¬
ten, sämtlich österreichische Staatsangehörige.

Unter den Häftlingen sind Professoren, Aka¬
demiker, Studenten , Handwerker und Arbeiter.
Im Lager sind den Angaben nach 47 Fälle von
Ruhrerkrankungen vorgekcmmen; sämtliche
Erkrankten wurden inzwischen nach Wien ins
Spital gebracht.

Während der Besichtigung fand sich Gelegen¬
heit, mit den Häftlingen ins Gespräch zu kom¬
men, jedochnurunterderunmittel-
baren strengen Kontrolle der
zahlreichen , de Besichtigung be¬
gleitenden Beamten.  Hierbei wurde
zunächst grundsätzlich mitgeteilt, daß Fragen
politischen Charakters verboten seien. Im Lauf
der Unterredung wurde von den Beamten
mehrfach die Wei . erführung des Ge¬
sprächs wegen angeblich politi-
scherFragenunterbunden,  bei Fort¬
führung sogar sofortige Beendigung der Besich¬
tigung in Aussicht gestellt.

Zu den verbotenen Fragen politischen
Charakters gehörte auch die Frage nach
der Ursache der Verhaftung,  je¬
doch wurde in den Gesprächen regelmäßig
von den Häftlingen gerade diese Frage aus¬
genommen. Aus sämtlichen Unterhaltungen
ergab sich der übereinstimmende Eindruck,
daß die Häftlinge über die Ursache ihrer
Verhaftung auch nicht die geringste Ahnung
hatten.

Immer wieder betonten sie, daß ihre
Verhaftung nur wegen ihrer Ge¬
sinnung erfolgt sein könne  und
daß ihnen irgend eine Straftat nicht
zum Vorwurf gemacht werden
könne.  In einzelnen Fällen sind die Häft¬
linge wegendesSingeusdesHorst-
Wessel - Liedes oder wegen des
Anklebens von Hakenkreuzen be¬
reits seit Monaten im Konzen¬
trationslager.

Besondere Erregung herrscht anscheinend
über die Unklarheiten, die sich aus der Ver¬
fügung ergeben, wonach die Häftlinge durch
eine „Loyalitütserklärung " ihre Haft be¬
enden könnten. Zeitungsartikeln hatten die
Häftlinge entnommen, daß die Unterzeich¬
nung oer LohalikärZerrlärUNg di? sofortig?
Freilassung zur Folge haben werde. Diese
Vermutung hat sich nach Darstellung der
Beamten als ein Irrtum erwiesen. Die
Unterzeichnung der Loyalitätserklärung ist
nur eine der verschiedenen Bedingungen der
Freilassung , zu denen auch noch ..gute Füh¬
rung " sowie die Klärung der allgemein¬
politischen Verhältnisse gehören. Ueberein-
stimmend wurde von den Häftlingen aus¬
gesagt, daß zwischen ihnen und der Gendar¬
merie ein gutes Einvernehmen herrscht. Da¬
gegen äußerten sie sich teils erregt,
teils haßerfüllt gegenüber den
Heimwchren . die nach ihren Mit¬
teilungen häufig eine provozie¬
rende Haltung einnehmen , un¬
mittelbar vor den Häftlingen

S chi m p fl ' d er über D'e n t s ch lä
und den N ' t i o n a l f o z i a l i s m u s sj
gen,  uni die Gendarmerie gegen die
linge zu verhetzen  und sie von iln»
korrekten Haltung abzubringen suchen. Z»
Lagerkommandant teilte mit. daß biN»
kein einziger Häftling entflohen und kz
keinen Revolten gekommen sei. Dagegx,
wird zugegeben, daß in der Zeit um De,t,
nachten ein Hungerstreik von sitz
gen Tagen ausgebrochen war . Die Frage dx,
Verpflegung scheint bisher erhebliche Schutz,
rigkeiten bereitet zu haben. Nach den Au«,
sagen der Häftlinge war die Verptlegutz
durch den kürzlich entlassenen Kantinen,
Kirchner völlig ungenügend u„j
schlecht.

Offener Protest der Gefangenen
Die englischen  Berichterstatter melde,

daß ihre Eindrücke nicht allzu
günstig  waren . Sämtliche Insassen des
Lagers , so schreibt der ..Daily Telegraph'
wurden ohne irgend eine besondereK
schuldigung verhaftet , und die Zeit ihr,
Gefangenhaltung ist unbegrenzt. ImWi»
ter müsse Wollersdorf ein schret
licher Platz sein.  40 Insassen , darunh
Alfred Frauenfeld,  sind an de
Ruhr erkrankt und mußten ins Krankenhau
gebracht werden. Die Nahrung ist »»
genügend, was zu mehreren Hungerst«,!
geführt hat . Eine der Hauptbeschwerden di
Insassen besteht darin , daß das Singe,
verboten  ist.

Während des Besuches der Journalist,,
ereignete sich ein kleiner Aufruh
der Insassen.  Ein bärtiger National
sozialist schritt auf den Lagerkommandant-,
zu und verlangte unter dem Beifall feine
Mitgefangenen seine Entlassung. Er erklärt,
seit vier Wochen habe er vergebens gebest,
seine Frau sehen zu dürfen. Der Lärms,,
immer größer geworden, so daß der Lag«
kommaridant die Journalisten voller I,
stürzung nach einem anderen Teil des Lage,
brachte, wo süns Sozialdemokraten interim
sind.

Während die Vertreter der ausländisch
Presse am Freitag unter strengster Polip
Kontrolle durch das Wöllersdorfer Kon»

. -uigec geführt wuwen . kommen>e
besorgniserregende Nachrichten über !
trostlosen Zustände im Konzentrationslao
Kaiser - Steinbruch,  das einen do
pelt so starken Bestand an ve:
h a ft e t e » Nationalsozialist,
aufweist und dessen Besichtigung durch l
internationale Presse bisher trotz allen i
suchens nicht gestattet worden ist.

Die Baracken von Kaiser-Steiickruch s!
alte Militärbaracken , di? seinerzeit vonl
Mannschaften nur für kurze Zeit währ,
der Hebungen auf dem in der Nähe best«
lichen Artillerieschießplatz bezogen wurd.
Die Baracken standen lahrelang leer. §
sollen jetzt feucht u n d m od r i g >„
kaum geeignet sein, Menschen für läng,
Zeit zu beherbergen. Aus diesen Grund
wird jetzt von der Regierung erwogen, i
Häftlinge von Kaiser-Steinbruch nach W
lersdorf zu überführen , zumal auch t
Trinkwasser - Verhältnisse  i
K a i s e r - e i nb  r u ch ä u I " st KW
sein sollen.

117. Fvrtievung .»
„Alle Hochachtung, Frau Wessely!" wurde sie unvermittelt

aus ihren Gedanken aufgeichreckt. Professor Volkhard, der
Lener der Modellierabteilung , war aus «einem Rundgang
durch aen Saa > hinter ihr stehen geblieben

Sem günges Gesicht leuchtete in ehrlicher Freude „Fabel-
Kai, haben Sie das wieder gemacht! Wenn, es «o weitergeht,
werden wir anderen jämmerlichen Stümper wohl bald ein-
vacken müssen."

Alice steckte die Holzschachtel in den Wassertrog „Wenn Sie
nichi immer io schrecklich übertreiben würden, Herr Pro¬
fessor!" lachte sie. Es war ihr aber an .zumerken. daß sein Lob
sie freute.

Volkhard wiegte geheimnisvoll den Kopf. „Uebertreiben?
Na — wenn Sie wüßten, meine Liebe, welche besonderen
Ueberraichunqen ich für Sie habe!"

Frau Wessely machte runde Augen. „Wirklich? Schießen
Sie doch,chon los!"

Der Professor zog behaglich seine Finger durch den patriar¬
chalischen Vollbart . Aber erst, als er Alice noch eine Weile
hatte raten lassen, rückte er mit seinem Geheimnis heraus.

„Sie sollen um elf Uhr in die Direktion hinüberkommen!
Herr Doktor Reimann möchte Sie sprechen!"

Frau Wessely war offensichtlich enttäuscht. „Na — und ?"
fragte sie achselzuckend.

„Mehr darf ich Ihnen nicht verraten . Sie werden schon
iehen!"

Alice machte eine wegwerfende Handbewegung. „Wahr¬
scheinlich wieder eine Gehaltskürzung !"

Der Professor kicherte belustigt. „Sicherlich!" stimmte er zu
und verließ „Walhall" mit freundlichen Augen

Nein, diesmal schien es sich nicht um eine Gehaltskürzung
gehandelt zu haben Denn Frau Wessely kam ganz verdreht
aus dem Direktionsbüro zurück. Sie wußte erst gar nicht, was
sie anstellen sollte Jedenfalls benahm sie sich so auffällig, daß
der ganze Saal aus dem Staunen nicht mehr heraus kam.

Oder hatte man jemals erlebt, daß die vornehme, allem
jugendlichen Ueberichwang entwachsene Alice einen Tonfilm¬
schlager pfiff, daß sie die ehrfurchtgebietende Büste Michel¬
angelos mit einem rasch aus Plastilina geformten Iägerhüt-

l chen «chmückte? Hatte man jemals erlebt, daß die «onst io
würdevolle Frau eine Kollegin umarmte und mit ihr durch
den Saal wirbelte, «o daß der kleine Pipin in der Ecke ver¬
nehmlich murrte und etwas von „Entweihung geheiligter
Stätte " zu brummen begann . Pipin hatte es freilich am
wenigstens nötig, sich aufzuregcn . denn er machte, soweit man
sich zurücksrinnern konnte, nicht anders als alberne Witze Er
war es auch gewesen, der die Bezeichnung „Modellieriaal"
mit dem Bannfluch belegt und statt dessen den erhabenen
Namen „Walhall " zur Einführung gebracht hatte

Endlich zeigten «ich bei Alice die ersten Anzeichen der
wiederkehrenden Vernunft . Sie ging ans Telephon und ließ
sich mir Wendrich verbinden. Er müsse sie nach dem Büro
unbedingt abholen, sie habe ihm eine großartige Neuigkeit
mitzuteilen

Pipin konnte nicht länger an sich halten Er verließ leinen
Platz, «cgelte mit flatterndem Kittel in die Mitte des Raumes
und stellte Alice unter allgemeiner Zustimmung vor die Wahl,
entweder ihr Geheimnis preis,zugeben oder die Verbannung
aus Walhall auf sich zu nehmen

„Ihr werdet es nicht glauben . Kmder!" strahlte sie. „Denkt
euch, ich bin soeben zur verantwortlichen Leiterin einer neuen
Abteilung ernannt worden. Unter meinem Namen «oll eine
Serie neuartiger Kleinplastik herausgebracht werden Man
läßt mir in der Gestaltung der Entwürfe völlig freie Hand!"

„Das wird eine schöne Pleite geben!" meinte der un¬
verschämte Pipin „Und wieviel Gehalt gibt man dir für diese
hoffnungslose Tätigkeit?"

„Immerhin io viel." lachte Alice, „daß ich es verantworten
kann, euch alle jetzt in unsere Stammkonditorei hinüberzubug¬
sieren Ich lade euch zu Kaffee und Kuchen ein!"

„Das erste vernünftige Wort !" atmete Pipin auf und ent¬
ledigte sich schleunigst seines Arbeitskittels

Gita Cardel bekam es mit der Angst zu tun . „Aber — was
wird Professor Volkhard dazu iagen^"

Gita Cardel war ein schmales, blasses Mädchen und ver¬
stand sich besonders auf die Modellierung niedlicher kleiner
Nipves.

„Der gute Professor wird in Gottes Namen ein Auge zu¬
drücken!" meinte Alice.

Es ergab sich, daß der Professor nicht nur ein Auge zu¬
drückte. «andern sogar um die Erlaubnis bat . sich seiner Herde
anschließen zu dürfen Dabei kam man übrigens hinter sein
Geheimnis : Er hatte eine Schwäche für Schlagsahne. —

Fritz Wendrich mustte die Verabredung mit Alice im letzten
Augenblick absagen. Er habe eine Depesche erkalten , die ihm
die Ankunft seines Freundes Dr Treuner meldete, und der
Zua trefie ausgerechnet um fünf Uhr ein

„Ich komme zu dir, sobald ich den Hallodri untergebracht
habe!" versprach er. als er ihre enttäuschte Stimme vernahm.

„Bring ihn doch zum Abendessen mit!" schlug Alice vor,
„Ich mag ganz gern wieder einmal Hausfrau spielen." —

Wendrich kam eben noch zurecht, um den Schnellzug aus
Leipzig ln die Halle des Anhalter Bahnhofs einfahren z>>
sthen Er eilte an die Sperre und forschte im Strom der
Reckenden nach dem Gesicht des Freundes

Aha. da kam er ja schon! Treuner hatte den Wartenden
bereits gesehen und schwenkte den Hut.

„Na, Willy, altes Haus ! Herzlich willkommen!" ries
Wendrich mit froh beschwingter Stimme , während sie sich die
Hände halb aus den Gelenken schüttelten „Das war ein feiner
Gedanke von dir ! Bist du einzig meinetwegen nach Berlin
gekommen̂ "

„Das nicht gerade!" mußte Treuner einschränken. „Ich
habe auch sonst einiges zu erledigen. Aber dein alarmierender
Brief hat jedenfalls dazu beigetragen, daß ich die Reise be¬
schleunigte"

Rechtsanwalt Treuner war ein breitschultriger Mann von
achlungsheiichenderGestalt Der kantig geformte Schädel mil
den durchdringenden, stahlgrauen Augen verriet eine zähe
Kraft sich durchsetzen und sich Geltung zu verschaffen.

„Alle Achtung!" lobte er. nachdem er das Gepäck sine«
Hoteldiener anvertraut und mit dem Freund das Bahnhof
gebäude in der Richtung Streiemannstraßs verlassen bâ .
„Euer Berlin hat sich ja mächtig herausgemacht ! — Ja allo:
Deine Erbschaftsgeschichte, das ist allerdings Phänomenen
Wie fühlt man sich denn als angehender Millionär ?"

„Du meinst allo. daß ick den Prozeß gewinnen werde?"
Treuner lackte überlegen „Ich möchte sogar bezweifeln,

ob es überhaupt zum Prozeß kommt. Wenn die drüben
merken, daß wir uns auf die Hinterbeine stellen, dann werde»
sie rasch klein beigeben, vermute ich Aber nun vor allem- Wo
essen wir. wo wohnen wir ? Mein Magen kracht in allen
Fugen !"

„Eben bin ich im Begriff , dich ins Hotel zu bringen un)
— was das Essen betrifft : Wir sind beide eingeladen."

„Eingeladen ? — Bei wem?"
„Bei einer reizenden Frau , die dir sicher gefallen wird!"
Treuner hob verwarnend den Zeigefinger. „Ei. ei. b«

kleiner Schwerenöter ! Da bin ich ja neugierig !"
Wendrich wartete im Foner , bis sein Freund Toilette ge¬

macht und sich umqezogen hatte Er überließ sich ganz dc«
Gefühl der Hellen Freude die in seinem Innern lebendig fl?
worden war Da war Willy, der liebe Freund , da war Alice,
die Gute — und jene Million , an deren greifbare Wirklichst»
man kaum zu glauben gewagt hatte, schien sich nun tattackM
einstellen zu wollen. Und Hildebrand war ja unterwegs au«
der Suche nach jener Frau , deren mädchenjunge, klingerw«
Stimme er vernommen hatte.

,, . :?>M (Fortsetzung folgt.)
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Aus dem Heimatgebiet
Die heutige Ausgabe enthält die Souder-

heilage „Der Sport des Sonntags ".

Pflanzendiebe waren in den vergangenen
Nächten am Kohlbera am Werk . Die Besitzer
mußten zu ihrer großen Betrübnis feststellen,
baß unter den mit vieler Liebe und Sorgfalt
gepflegten Blumenbeständeu Verheerungen
angerrchtet waren . Namentlich fehlen eine
Reihe von Rosenstöcken. Auch die sonstigen
Zierpflanzen , Nelrenstöcke nsw . waren schand-
mäßig zertreten und zum Teil ausgerisfen.

Eine wirkungsvolle Werbung für die NS .-
Frauenschaft und ihre Zwecke war der am
letzten Samstag im Hotel „Schwarzwald;
rand" veranstaltete Vortrags -Abend , wobei
die Kreisfrau enschafts - Leiterin
Treutle - Wildbad und Bürgermei¬
ster Neuhaus - Bir .kenfeld  m ergän¬
zenden Ausführungen den gesamten Kreis der
sinnlichen Betätigung im neuen Deutschland
umrissen . Während die Rednerin mehr die
frauliche Seite darstellte und die Nächstenliebe
und das Feingefühl der Frau für die Mittel
zur Gesundung des deutschen Volkes aufrief
und namentlich die Mütterlichkeit in den
Vordergrund stellte, wies der Redner darauf
hin , daß gerade in den durch Arbeitslosigkeit
heimgesuchten Industriegebieten für die Frau
viel zu tun sei. Hier könne sie besondere Aus¬
gaben neben denen des Mannes erfüllen , wie
im Rahmen der NM -, beim Hilfswerk „Mut¬
ter und Kind ", dem schönsten Geburtstags¬
geschenk für den Führer . — Unser Streben,
so schloß der Redner , möge den Zurückstehen-
den ein Ansporn zur Mitarbeit sein, für den
Führer , für Volk und Vaterland.

Salmbacher Bürgermeisterfrageu
Salmvach. 16. April. Am Mittwoch fand

hier ein öffentlicher Sprechabend im „Löwen"
statt , der durch «das Thema „Bürgermei¬
ste r frage in Salmbach"  eine recht
stattliche Zahl von Parteigenossen und Besu¬
chern auch aus den Nachbarorten angezogen
hatte . Kreisleiter Böpple,  der in
Begleitung des Kreisaeschäftsführers am
Abend teilnahm , .behandelte die Angelegenheit
in ausführlicher Rede . Er bestätigte dem
früheren Ortsvorstand die gewissenhafte Füh¬
rung des Amtes , doch sei er aus allgemeinen
politischen Gründen heute nicht mehr tragbar.
Man könne auch nicht verlangen , daß jemand
ehrlicherweise seine Gesinnung so schnell wech¬
sele wie ein Hemd : im Hinblick auf viele sich
jetzt Nationalsozialist Nennenden machte der
Kreisleiter beherzigenswerte Ausführungen
über die Notwendigkeit der Selbsterziehung
und der Vertiefung in den nationalsoziali¬
stischen Geist , der nicht erworben werden kann,
aber wenigstens in der Betätigung des
Grundsatzes „Gemeinnutz vor Eigennutz " zum
Ausdruck kommen muß.

In der Aussprache wurde deutlich , daß
über die Besetzung des Bürgermeisteramtes
vorerst innerhalb der Einwohnrschaft keine
Klarheit herrscht , so daß der Kveisleiter als
Lösung eine mögliche Einweisung von
Salmbach nach Engels brand,
Grnnbach oder Langenbrand  an¬
kündigte . Die erste Lösung schien zufolge der
weiteren Aussprache die annehmbarste zu sein.
Jedenfalls aber sollte die Einwohnerschaft die
Mahnung des Kreisleiters zur Einigung be¬
herzigen . Wie verlautet , kam man jedoch auch
in der folgenden Besprechung mit dem
Gemeinderat  noch zu keinem Entschluß,
so daß unter Umständen der oben erwähnte
Ausweg beschritten werden muß.

Pforzheim, 16. April. Bei einem schweren
Zusammenprall zwischen einem Radfahrer
und einem Kraftradfahrer auf der Straße von
Huchenfeld nach dem Kupferhammer wurde
letzterer so heftig auf die Straße geschleudert,
daß er bewußtlos liegen blieb und in bedenk¬
lichem Zustand ins Krankenhaus gebracht
werden mußte . Auch der Radfahrer erlitt
Verletzungen ; die Räder wurden stark be¬
schädigt.

Nagold , 16. April . Ein Stuttgarter
Kraftwagen , außer dem Fahrer mit drei
weiblichen Personen besetzt, der in Richtung
Altensteig fuhr , kam am Sonntagnachmittag
infolge zu rascher Fahrt bei .der Harzfabrik
ins Schleudern , riß einige Sicherheitssteine
um und landete im Wiesenrain . Trotz der
Schwere des Anpralls schien niemand verletzt
zu sein , denn die drei Begleiterinnen 'hatten
bei der polizeilichen Ermittlung den Schau¬
platz des Geschehens schon verlassen . Der
Wagen mußte abgeschleppt werden.

Auch- ie Sonne Hot Flecke
Ein Sonnenfleck von riesigem Ausmaß ist

gegenwärtig auf unserem Tagesgestirn zu
sehen. Wer Gelegenheit hat , auf einer Stern¬
warte ein solches Gebilde mit Hilfe des Fern¬
rohrs zu betrachten , wird erstaunt sein, welche
gewaltige Größen diese Flecken, verglichen mit
der Erde , erreichen können . Zwischen . den
Gaswolken der leuchtenden Sonnenoberfläche
tun sich mitunter Lücken aus . und wir sehen
hinab in tiefere Sonnenschichten , die weniger
Licht und Wärme aussenden , und uns daher
dunkler erscheinen als ihre Umgebung , wie¬
wohl auch sie noch eine gewaltige Leuchtkraft
aufweisen . Kleine Lücken nennt man Poren,
die größeren , schon Löcher, Wirbeltrichter zu
nennen , sind die eigentlichen Sonnenflecken,
die meist in Gruppen auf der Sonne zu fin¬
den sind und recht wandelbare Gebilde dar¬
stellen. Immerhin sind manche so lebens¬
kräftig , daß sie bisweilen zehn Sonnenum-
schwünge, Achsendrehungen von je 27 Tagen

Länge , zu überdauern vermögen . Da wir
gegenwärtig mitten in einem Sonnenflecken-
mlnimum stehen, d. h. in einer Zeit , in der
die Zahl und Größe der Flecken am geringsten
ist, so ist ein so besonders bedeutender Fleck,
wie der eben aus der Sonne vorhandene , recht
beachtenswert . Die Wetterkunde bringt heute
allerlei Störunaserscheinungen mit dem
Vorübergang solcher Flecken in Verbindung.

ElerrmA für Württemberg
jetzt festgesetzt

Stuttgart , 16. April . Der Bezirksbeauf-
rragte für den Eiermarkt , Wirtschaftsbezirk
Württemberg , seht auf Grund des 8 H der
Verordnung über die Regelung des Eier-
Marktes vom 2l . Dezember 1933 für deutsche
Handelsklasieneier folgende Kleinverkauss-
preise (Verbraucherpreise ) fest:

Klasse S (über 65 Gramm) Gl --- 10,5
Pfg., G H -- 10 Pfg.; Klasse A (65- 60
Gramm) G I 10 Pfg., G II -- 9,5 Pfg.;
Klasse B (60—55 Gramm) G l - 9.5 Pfg.,
G ll °°° 9 Pfg.; Klasse C (55—50 Gramm)
G l - 9 Pfg.. G II - 8.5 Pfg.; Klasse D
(50—15 Gramm ) G l 8,5 Pfg ., G II
8 Pfg.

Kleinhandelsgeschäfte und Gaststätten
dürfen nichtgekennzeichnete Eier (sog. Land¬
eier ) mit Wirkung ab 16. April 1934 nicht
mehr feilgehalten oder anbieten . Für

^ Billingen, 16. April. Ein originelles
Schauspiel vollzog sich am Sonntagvormit-
tag auf dem Münsterplatz in Bilfingen
durch die Vorführung einer Schachpartie
mit lebenden Figuren durch die beiden
größten Schachmeister  der Gegen¬
wart . Auf die Steinfließen war ein riesiges
Schachbrett in schwarz-weiß gemalt , auf dem
als weiße Figuren Alt -Villinger B ü r ger-
wehrleute  in Uniform und Alt -Villin-
gerinnen mit ihren Goldhauben Aufstellung
nahmen . Als schwarze Figuren waren
Trachtenträger  aus Hintervillingen
mit ihren schwarzen Gewändern und Hau¬
ben gewählt . Unter letzteren befanden sich
wandernde Uhrmacher . Fuhrleute mit Peit¬
schen und Bauern mit Dreschflegeln . Die
Partie wurde von Weltmeister Dr . Alje-
ch i n und dem deutschen Meister Bogol-
lubow  von zwei Tribünen aus geleitet
und nach einer in früheren Jahren von Dr.
Lasker und Sir Thomas gespielten Partie
durchgeführt . Der schwa rzwälder Humor

Frredrichsyafen , 16. April.
Ergänzend zu unseren Veröffentlichungen

über den Bau eines Luftschiffstützpunktes in
Santa Cruz  bei Rio de Janeiro erhal¬
ten wir von Dr . Ecken er noch folgende
Mitteilungen:

Wie bereits im Sommer 1933 gemeldet
wurde , ist damals der Luftschiffhallenbau bei
Rio de Janeiro von der brasilianischen Regie¬
rung beschlossen worden . Dieser Vertrag ist
nunmehr durch die Unterschrift des Staatsprä¬
sidenten am 5. April 1934 in Kraft getreten.
Deshalb kann die Halle erst jetzt, und zwar
vertragsweise auf Kosten der brasilia¬
nischen Regierung,  gebaut werden . Der
Luftschiffbau Zeppelin verfügt jedoch über alle
Einnahmen aus der Halle (Hafengebühren,
Eintrittsgelder usw.) ; er amortisiert daraus
zinslos die Hallenkosten in 30 Jahresraten und
wird dann Eigentümer der Halle.

Der augenblickliche Stand der Motorenfrage,
über den der Luftschiffbau bislang eine berech¬
tigte Zurückhaltung an den Tag gelegt hat . ist
folgender : Mit dem Rohölversuchs¬
motor  für den LZ . 129 ist zurzeit nur Daim¬
ler -Benz , Untertürkheim , beauftragt . Die Ent¬
wicklungskosten trägt in der Hauptsache Daim¬
ler-Benz . In den letzten Tagen haben sich bei
liesein Motor nach 40stündigem Lauf unter
Zollast (1200 PS .) einige unbedeutende Lager-
schwierigkeiten ergeben ; sie werden zur Zeit be¬
hoben. Daimler -Benz sieht dem neuen Probe¬
lauf mit allergrößter Zuversicht entgegen . So¬
bald dieser zufriedenstellend verlaufen ist, wer¬
den die für LZ . 129 benötigten 4 Motoren
offiziell bestellt. An einer baldigen Fertig¬
stellung der Motore ist dem Luftschiffbau Zep¬
pelin um so mehr gelegen, als das Riesenschiff
seit Jahr und Tag nur noch darauf wartet und
seine Fertigstellung allein oavon abhängt.

Es ist selbstverständlich , daß die Uebertra-
gung des an sich bekannten Nohöl -Dieselprin-
zips auf Luftschiffmotoren eine gewisse Ent-
wicklungs - und Erprobungszeit braucht . Da¬
gegen bilden kritische Motorschwiiigilugsn , ins-
vesonvere Die uvien Lorstonsscywrn-
gungen,  die seinerzeit zu der Motorpanne
im Nhonetal führten , heute keine nennenswer¬
ten Schwierigkeiten mehr . Solche Eigenfre-
qucnzgebiete sind durch das Arbeitsverfahren
des Motors naturnotwendig . Sie lassen sich
heute aber schon bei der konstruktiven Entwick¬
lung weitgehend vorherbestimmen und sind am
fertigen Motor nur noch mit Hilfe sogenannter

Landet er,  die ir . unmittelbaren Ver¬
kehr zwischen Erzeuger und Verbraucher ab-
yesetzt werden , wird der Preis auf 8 Pfg.
ie Stück festgesetzt. Diese Landeier müssen
im Einzelverkauf ein Mindestgewicht von
55 Gramm je Stück aufweisen.

Mengennachlässe  dürfen nur in
nachstehend vorgeschriebenem Umfang ge¬
währt werden : Bei Abgabe von ganzen Ge¬
binden (Kisten von mindestens 360 Stück
Inhalt aufwärts ) im Umfang von höchstens
0.5 Pfg . je Stück . Mengennachläsie bei Ab¬
gabe von 10 oder 100 Stück sind unzuläs¬
sig. Ebenso sind Barzahlungsrabatte «Skonti)
unzulässig . Beim Verkauf von einzelnen
Eiern kann der Gesamtrechnnngsbetrag ans
ganze Pfennige aufgernndet werden . Tie
Abgabe von Eiern in jeder Menge an Ver¬
braucher -Vereinigungen ist unzulässig . Aus¬
genommen sind di? Verbrauchergenossen¬
schaften firüliere Konsumvereines Die Min¬
destabgabe seitens des Großhandels beträgt
360 Stück und muß in geschlossenen Gebin¬
den (Kisten ) erfolgen . Zuwiderhandlungen
gegen vorstehend aufgeführte Preisfest¬
setzungen und Verkaufsbestimmungen wer¬
den nach Maßgabe der gesetzlichen Verord¬
nungen bestraft.

Der Wirtschaftsbezirk Württemberg um¬
faßt das ganze Land Württemberg , den
Kreis Sigmaringen , die batzrische Stadt
Neu -Nllm und das badische Bezirksamt
Pforzheim . - -

Schachspiel mit Schwarzwülder Trachten

Veasilien bautZeppelinhalle

gestaltete das «Lpie ! sehr lebhaft . So zog
der schwarze König (ein Dorfschulze ), als er
in Bedrängnis kam , mehrmals die Kirsch-
wasserflasche zu seiner Stärkung und
ipauute seinen nrgroßväterlichen Regen¬
schirm zum Schutze auf , während die auZder
Kegenseite spielenden Spieler der Villinger
Lürgermiliz mit den Waffen den jeweiligen
Gegner aus dem Felde schlugen . Tie Vor¬
führung wurde durch die Weisen der Stan-
darteukapelle umrahmt , die auch jeden Zug
durch ein Trompeteiisigual und das „Schach
dem König " mit einem Trommelwirbel an-
zeiqie. Eine zahlreiche Zuschauermengo
wohnte bei dem schönen Frühlingswetter
dem interessanten Schauspiel bei und brachte
den beiden Schachmeistern große Ovationen
dar . Als Abschiedsgeschenk der Stadt Bil¬
fingen überreichte Bürgermeister Schneider
dem deutschen Meister Bogoljubow einen
Radioapparat  und dem Weltmeister
Dr . Aljechin eine schöne Schwarzwäl¬
der Uhr.

Torsiographen  nachzuprüfen . Es ist
damit Aufgabe des Konstrukteurs , kritische
Drehzahlen außerhalb der normalen Betriebs¬
drehzahlen zu verlegen und Aufgabe des Be¬
triebs , solche kritischen Gebiete , die zu Wellen¬
brüchen führen können , zu vermeiden.

Dr . Eckener betont zum Schluß , daß ihm die
vielen Ehrungen , Einladungen und Aufforde¬
rungen zu Vorträgen recht unerwünscht sind,
da sie seine Arbeitszeit ungeheuer belasten.
Wenn er trotzdem in besonderen Fällen nach¬
gibt , z. B . im März den Londoner Vortrag ge¬
halten hat , so in erster Linie nur , um seinem
deutschen Vaterland einen Dienst zu erweisen
und die ihm so notwendigen guten Auslands¬
beziehungen inehren zu helfen . Nicht ohne
Grund nennen ihn die Amerikaner „Diplomat
im Luftschiff" .

..serm"Mgt nicht am1.Mal
Die vielerorts umlaufenden Gerüchte , daß

„Graf Zeppelin"  zum 1. Mai 1934,
dem nationalen Feiertag des deutschen Vol¬
kes, eine größereDeutschlandfahrt
antreten würde , entspricht leider
nicht den Tatsachen.  Die drei neuen
Gaszellen können nicht vor Mitte April in
Berlin abgehen . Eine Vorverlegung der zum
14. Mai festgelegten Probefahrt ist allein
schon aus diesen Gründen unmöglich . Dr.
Eckener bedauert , daß dieselben tech¬
nischen Gründe  es der Leitung des
Luftschiffbaues seinerzeit schon unmöglich
machten , der „Tscheljuskin " - Be-
satzung zu Hilfe zu kommen.

Auszeichnung des württ. Minister
Präsidenten und des Snnenministers

Stuttgart , 16. April.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Vom Obersten SA. - Führer wurden der

wttrttembergische Ministerpräsident und Kul¬
tusminister Mergenthaler,  sowie Ju¬
stiz- und Innenminister Dr. Schmid zu
Ehrenführern mit dem Rang
eines Brigadeführers  ernannt un¬
ter Zuteilung zum Stabe der Gruppe Süd-
West. ,

^ !!̂ Amll.NSDAP.Nachrichteu
Deutsche Arbeitsfront (DAF .). In de«

nachstehend aufgeführten Ortschaften finde»
jeweils abends 8 Uhr Vorträge über die
DAF . statt . Es werden daselbst die näheren
Einzelheiten «bezüglich Aufbau (Block, Zelle»
und Ortsgruppen ) sowie Beitragseinziehung
und sonst noch äußerst wichtige für jedes Ein¬
zelmitglied wissenswerte Ausführungen über
die DAF . gegeben werden . Es ist. bringend
notwendig und erforderlich , «daß jedes Einzel¬
mitglied ber DAF . zu diesem Vortrag an¬
wesend ist. Die Teilnahme an diesen Vor¬
trägen ist deshalb Pflicht . Der genaue Zeit¬
punkt und das Lokal werden jeweils örtlich
bekanntgeaeben.

Die Vorträge finden wie folgt statt:
Mittwoch den 18. 4. 34 in Schwarzenberg,
Donnerstag den 19. 4. 34 in UnterlegenHrrdt,
Freitag den 20. 4. 34 in Maisenbach -Zainen.
Die Mitglieder von Zainen haben also in
Maisenbach zum Vortrag zu erscheinen , da-
Lokal in Maisenbach , in welchem der Vortrag
stattfindet , wird in Zainen noch örtlich be¬
kanntgegeben.

Der Kreisamtsleiter der NSBO . und DAF.

Deutsches Jungvolk in der HI ., Fähn¬
lein k/l/128 „Franz von Sickinaen". A«
Mittwoch den 18. April treffen sich sämtliche
Führer des Fäbnleins vom Jungenschafis-
fiihrer an (einschließlich der Sachbearbeiter)
abends Punkt >66 Uhr in Uniform vor de«
Heim . Erscheinen unbedingte Pflicht!

Der Führer des Fähnleins 6/1/126
„Franz von Sickingen ".

Kükengruppe Neuenbürg. Mittwoch mittag
>12 Uhr im Heim.

NS .-Frauenschaft Birkenfeld. Heute Diens¬
tag abend >69 Uhr Zusammenkunft im Schul¬
haus zur Besprechung . Die Leiterin.

NS .-Frauenschaft Herrenalb. Morge»
Mittwoch , abends 8 Uhr , findet «der Heim¬
abend in der „Sonne " statt (Pflichtabend ).
Nachmittags 3 Uhr Vorführung der Woll¬
stickerei auf Maschinen im Schulhause.

Die Leiterin.

WüMembers
Horb , 16. April . (Von der Presse .?

Mit dem heutigen Tag erscheinen die bis¬
her getrennt herausgegebenen Zeitungen
„Schwarzwälder Volksblatt " und Hohen-
zollerische Landeszeitung " unter dem gemein¬
samen Titel „Schwarzwälder Volks-
blatt " mit „Hohenzollerischer
L a n d e s z e i t u n g".

Reutlingen , 16. April . (Vom elektri¬
schen Strom getötet .) Die Firma
Kemmler u . Bauer , mech. Werkstätte in
Betzingen , hatte von der Firma Held u . Franke
einen Kompressor zur Reparatur in Arbeit.
Mit dieser Arbeit war der Inhaber der
Firma , der 42 Jahre alte Gottlob Bauer,
beschäftigt . Er beleuchtete den Kompressor mit
einer elektrischen Handlampe , deren Kabel
etwas defekt war . So kam es . daß der Ar¬
beitende mit dem elektrischen Strom in Be¬
rührung kam, was den sofortigen Tod
herbeiführte.

Ohmenhausen , OA . Reutlingen , 16. April.
(Motorrad stößt mit der Eisen¬
bahn zusammen .) Am Sonntagnachmit¬
tag ereignete sich auf der neu gebauten Ver¬
kehrsstraße Reutlingen — Hechingen beim hie¬
sigen Ostbahnhof ein schwerer Unfall . Als der
fahrplanmäßige Zug Gönningen — Reutlingen
den schienengleichen Uebergang beim Bahnhof
passierte, kam ein aus Richtung Reutlingen
kommender Motorradfahrer,  der das
Läutesignal des Zuges überhört haben muß
und den Uebergang noch vor dem Zug erreichen
wollte , in voller Geschwindigkeit vor die Zug¬
maschine, wurde von dieser ersaßt und mit
voller Wucht über den Bahndamm geschleudert.
Der Motorradfahrer samt Beifahrerin blieben
blutüberströmt am Boden liegen
und wurden in das Bezirkskrankeichaus Reut¬
lingen verbracht . Ter Zustand der Verletzten
ist äußerst bedenklich. . , ,

Hohenheim , 16. April . «Brand im Ho¬
hen heim er Geflügelhaus .) Sonntag
abend brach in der Landesanstalt für Tierzucht,
und zwar in einem Geflügelhaus , in dein ein
elektrischer Brutofen in Tätigkeit war , Feuer
aus . Als die Feuerwehr der Gutswirtschaft
eintraf , war nichts mehr zu retten.
Man mußte sich darauf beschränken, die benach¬
barten Geflügelhäuser zu schützen. Es sollen
einige Hundert junge Hühner verbrannt sein.

Dettingen -Iller , 16. Aoni . (Das Gast^
Haus zur „Krone " abgebrannt, ) '
Nachdem erst vor einigen Wochen das Oekono-
miegebäude des Bauern Hang hier ein Opfer
des Feuers geworden ist, brach in der Samstag,
nacht gegen 1 Uhr erneut ein Brand aus , und
zwar in dem angrenzenden Wirtschaftsgebäude
zur „Krone ". Das Feuer griff rasch um sich.
Außer der Ortsfeuerwehr wurde die Motor¬
spritze von Ochsenhausen zur Hilfe gerufen . Das
Gebäude war nicht mehr zu retten , es brannte
vollständig nieder . Es wird Brandstiftung
vermutet.

Vom Allgäu , 16. April . (Bauernanwe-
scn in Flammen .) Am Freitagnach¬
mittag brach im Anwesen des Bauern V . Maier
in Grünenbach  bei Memmingen Feuer
aus . Im Nu staud das ganze Anwesen in
Hecken Flammen . Die Bemühungen der rasch
erschienenen Feuerwehren der Umgebung , we¬
nigstens einen Teil des Besitzes zu retten.
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waren vergeblich. Nur das Vieh konnte ge¬
borgen werden. Der Schaden, der nur teil¬
weise durch Versicherung gedeckt ist, ist sehr
groß.

Gunzenweiler, OA. Tettnang . 13. April.
(Pferd schlägt einem Bauern den
Fuß  ab .) Bauer Theodor Feiner  war
mit Misteggen beschäftigt. Bei dieser Arbeit
sank eines der Pferde plötzlich an einer
sumpfigen Stelle ein. Feiner wollte dem
Pferd heraushelfen und hielt es zu diesem
Zweck am Kopf hoch. In diesem Augenblick
zog dieses den Fuß aus dem Sumpf und
schlug nach vorne, wo Feiner stand. Das
Pferd traf ihn so unglücklich, daß ihm ^ i n
Fuß abgeschlagen  wurde . ""

Nichts ist so fein gesponnen. . .^
Lausten a. N.. 16. April. Im Februar

vorigen Jahres haben Kommunisten ver-
sucht, einen von der Nationalsozialistischen
Partei in Lausten veranstalteten Deutschen
Abend, bei dem der jetzige Ministerpräsident
Mergent Haler  sprach , durch Beschädi-
gung der zum Versammlungslokal führen¬
den elektrischen Freileitung zu stören. Der
Fall hat seinerzett in der Oeffentlichkeitstar¬
kes Aufsehen erregt. Auf Grund umfang¬
reicher Nachforschungen ist es nunmehr den
Landjägern der Station Besigheim und der
Nebenstelle Lausten gelungen, die Täter
zu überführen  und dem Gericht zu
i"iverrieben.

«snLlel unü Vsrkelir
Vichmarkt in Birkenfeld am Montag, den

18. April. Aufgeuieben waren ca. 10—15 Kühe,
20—30 Kalbinnen, 5 Kühe mit Kalb, 15—20 Rin¬
der, 6 Paar Schweine. Preise für Kühe 200—360
Mk , für Kalbinnen 230—360 Mk., für Kühe mit
Kalb 300- 400 Mk., für Rinder 100—220 Mk.
für Schweine 34—54 Mk. das Paar . Der Umsatz
r ar infolge der Bedenken wegen des fehlenden
Regens und Futtermangelnur mäßig. Im allge¬
meinen war sehr schönes Vieh auf dem Markt.

Schweinepretse. Balingen:  Milch?
schweine 10—22 RM. — Besigheims
Milchschweine 14—20, Läufer 33 NM. —
Crailsheim:  Milchschweine 18—22.50,
Läufer 32—54 RM. — Giengen/Br .:
Saugschweine 16—20, Läufer 27—31 NM. —
Großbottwar:  Milchschweine 14—1l
NM. — Güglingen:  Milchschweiue 14
bis 18, Läufer 26—32 RM. — Hall:  Milch¬
schweine 18—21 RM. — Marbach/N .:
Milchschweine 18—23 NM. — Oehrin-
gen:  Milchschweine 15—22 NM. — Nott -
weil:  Milchschweine 11—18 RM. — Tü¬
bingen:  Ferkel 18—22 NM. — Ulm:
Milchschweine 15—20 RM. — Vaihin¬
gen/Enz:  Milchschweine 14.50—22 NM. jc
pro Stück.

Fruchtpreise. Balingen:  Haber 8.50 bis
8.80, Gerste 9.50—10.50, Weizen 9.30—10,50,
Erbsen 13 RM. pro Ztr ., Kleesamen 65—75
Pfg. pro Pfund . — Giengen/Br .: Wei¬
zen 9.85, Gerste 8.30, Haber 7.80—8 RM. —
Nagold:  Weizen 9.80, Gerste 10, Haber
8.50 NM. — Ravensburg:  Festpreis für
1 Doppelzenter: Weizen 19.70—20,30, Vesen
13.80, Roggen 16.70—17.50, Durchschnitts¬
preis für 1 Doppelzentner: Gerste 17.50,
Saatgerste 19—20.18, Saathaber 17, Haber
15.27—16.10, Kleesamen 190—200, Esper 48
bis 50, Wicken 25. Erbsen 24—26, Gras¬
samen 173—180 RM. Per 100 KZ. — Reut¬
lingen:  Dinkel 7.20—7.80, Saatweizen
11—11.50, Weizen 9.50—10, Saatgerste 10
bis 10.50, Gerste 8.50—9.50, Saathaber 10,
Haber 8—9.10, Kleesamen 60—75 RM. —
Tübingen:  Weizen 9.50—9.80, Dinkel
7.80, Gerste 8.50—10, Haber 8.40—9, Klee¬
samen 72 RM. — Urach : Dinkel 7.30 bis
7.40, Gerste 8.50—9.40, Hafer 8—9, Weizen
10—10.20, Roggen 8. Erbsen 11.50, Espar
15 RM. je Pro Zentner.

Mordproretz Wallershausen
Schweinfurt, 16. April.

Zu Beginn des 10.  V e r Handlungs¬
tages  am Montag verlas der Vorsitzende
einen neuen Beweisantrag des Verteidigers.

Der Verteidiger führt darin aus . daß der
Zeuge Lehnert erklärt habe, es sei eine g e -
jährliche Sache  für Frau Werther.
Liebig zu bezickitiaen. weil dieser ein g l n n -
zeudes Alibi  hätte haben können Ern
geladener Zeuge werde beiuudcu, daß Frau
Werther sowohl am Abend vor dem ersten
Einbruch <5. Oktober 1932) als auch am
Mordabend sich von dem Daheimbleibeu
Liebias überzeugt habe.

Hierauf wird in der Vernehmung de)
Zeugen Baron  v o n W a l t e r s h a u s e i
fortgefahren . — Vorsitzender: Sie haben vor
Ihrer Mutter beim Besuch im Gefängnit
einen Zettel in den Mund bekommen? —
Der Zeuge bejaht dies. — Vorsitzender
Wann haben Sie diesen Zettel Herausgenom
men und gelesen? — Zeuge: Nach dem Ver¬
lassen des Gefängnisses. — Vorsitzender
Was hat denn darauf gestanden? — Zeuge
Auf dem Zettel ist nur gestanden: „Lieber
In nge , besorge mir einen Detek¬
tiv ." — Vorsitzender: Eigentümliche Sache
Wenn nichts anderes darauf gestanden ist,
dann ist doch das eine ganz unverfängliche
und belanglose Sache. Da möchte man schon
glauben , daß etwas anderes darauf gestan¬
den ist. Ich mache Sie daraus aufmerksam,
wenn Sie beeidigt werden, geht das aus
Ihren Eid. Wie oft waren Sie im Gefäng¬
nis ? — Zeuge: Zweimal . Zum erstenmal
am 13. Januar 1933.

Vorsitzender: Daß Ihnen die Mutter zum
Abschied einen Kuß gibt und bei die¬
ser Gelegenheit ' Ihnen einen
Zettel in den Mund schiebt,  ist
eine auffallende Sache. War ein Beamter
zugegen bei dieser Unterredung ? Zeuge: Ja.
einmal Herr Dr . Günther  und einmal
der Staatsanwalt . Vorsitzender: Sie hätten
es sicher nicht gehindert, daß Ihre Mutter
den Wunsch nach dem Detektiv Ihnen nut-
geteilt hätte ? Zeuge: Das sollte eben geheim
bleiben im Dorfe, daß ein Detektiv arbeite
und Nachforschungen anstelle. Vorsitzender:
Das blieb aber nicht geheim. Im Gegenteil,
der Detektiv hat sich geradezu als Beauf¬
tragter der Staatsanwaltschaft
benommen und getan , als hätte er von die¬
ser Seite einen Auftrag bekommen. Staats¬
anwalt : Hat vielleicht nicht dock etwas an¬
deres auf dem Zettel gestanden? Zeuge:
Nein.
AngerMrükke am Flaschenkork

Eingehend fragt nun der Verteidiger den
Zeugen nach den verschiedenen Fingerab¬
drücken im Schloß, die von Baron von Wal¬
tershausen stammen. Die Abdrücke haben sich
seitlich an den erbrochenen Gegenständen be¬
funden, ferner an einer verstaubten Wein¬
flasche, deren Kork eingedrückt gewesen sei. Der
Zeuge wird sehr nervös. Er betont immer
wieder, er sei damals im Schloß überall hin¬
gekommen. Er habe auch an einer Weinflasche
den Korr eingedrückt. Er glaube, er habe die
Flasche Wein nicht getrunken, da der Wein
nicht gut war . Demgegenüberbetont der Ver¬
teidiger, das könne nicht stimmen. Denn eine
Flasche, bei der der Kork im Dezember einge¬
drückt se', hätte nicht diesen frischen guten Ge¬
ruch aufgewiesen, den der Kriminalbeamte am
7. Januar 1933 festgestellt habe.

Bei der weiteren Vernehmung des
Barons von Walters Hausen  fragt
ihn der Verteidiger, ob es richtig sei, daß
ihm im Restaurant „Z i g e u n e r b a r o n"
in Berlin ein Handschriftendeuter,
ohne ihn zu kennen, gesagt habe, daß er an

seelischen Depressionen leide,
Selbstmordgedanken  habe und ent¬
weder in einen Unglücks fall  oder in
ein Verbrechen  verwickelt sei. Der Zeuge
erklärt hierzu, das sei eine Phantasterei
gewesen, die er nicht ernst genommen habe.

Cs kommt dann zu einem interessan -
teu Zwischenfall  zwischen Liebig
und dem Baron W a l t e r s h a u s e n.
Die Hose des Barons

Liebig erklärt , daß einmal von auswärts
eine Hose per Nachnahme für den Baron an-
gclommen sei. Dieser habe ihn gefragt , ob
er rein Geld habe, um die Nachnahme von
30 RM. auszulegeu . Er bekomme nämlich
sich Geld erst morgen und den alten Haupt-
m niu Werther wolle er nicht anpnmven.

Von Wackershausen fährt furchtbar erregt
aus und schreit: „Das ist niegt wahr,
dashabei  ch n ichtg  e s a g t !" (Er wird
vom Präsidenten wegen seines ungebühr¬
lichen Tones zurückgewiesou.) Liebig beharrt
jedoch auf dieser Darstellung und gibt an,
daß der Baron von Wackershausen ihm das
ausgclegte Geld in zwei Raten zurückgezahlt
habe.

NiMeke des NeiManzlers
und des Vizekanzlers nach Berlin

kk. Berlin , 16. April.
Am Montag ist Reichskanzler Adolf Hit -

l e r an Bord des Panzerschiffes „Deutsch¬
land " in Wilhelmshaven cingetroffen und
von dort im Flugzeug nach Berlin zurück-
gekehrt.

Auch Vizekanzler von Papen  ist von
seinem Aufenthalt in Italien wieder in die
Reichshauptstadt zurückgekehrt.
Kitze ln London- ZMee ln Ssteurovs

eg. London, 16. April.
Am Sonntag herrschte in London und

im Süden des Landes  bei fast wol¬
kenlosem Himmel die Temperatur  eines
Hochsommertages.  Das Thermo¬
meter zeigte in London 23,8 Grad Celsius im
Schatten , eine Höhe, die im April in den
letzten vierzig Jahren nicht vorgekommen ist.
Die Bäder an der Südküste und auf de:
Jsle of Wight  waren überfüllt ; wahre
Heerlager füllten den Strand , und die See
war voll badender und schwimmender Men¬
schen. Die einzigen, denen das prächtige
Wetter unwillkommen  ist , sind die für
die Wasserversorgung der Städte und Dör¬
fer verantwortlichen Behörden . Die Periode
der Trockenheit scheint nicht enden zu wol¬
len, und das Land braucht doch dringend
reichliche Negenfälle. Während England
unter dörrender Hitze  leidet , berichtet
Moskau,  daß rtz sm Sou .-tag in Zen-
lralrußland außerordentlich
stark geschneit habe. _,_

Trotz« bei Varis ausgetzöbeet
Paris , 16. April . Der ehemalige russische

Volkskommissar Trotzki, dessen Aufenthalt in
einer Villa in der Nähe von Paris am
Sonntag bekannt wurde und der Presse ,Ver¬
anlassung gab, energisch gegen die Erteilung
der Aufenthaltsbewrlligung zu protestieren,
hat am Montag vormittag in Begleitung
seiner Frau Barbizon Paris verlaßen . Trotz»
ist im Kraftwagen mit unbekanntem Ziel
weitergereist.

Kranke aus der österr. Haft entlasten
Wien, 16. April . 13 Nationalsozialisten, die

in Wölkersdorf an Ruhr erkrankt waren, sind
in Freiheit gesetzt worben , darunter Bundes¬
rat Schattenfro h, Gemeinderat Prof . Suchen-
Wirt und der Bruder des Gauleiters.

Gemeinde Birkeuseld.
Der Entwurf des

Sanshalisplans
der Gemeinde Birkenseld für das Rechnungsjahr 1934 ist vom 17.
bis einschließlich 23. April 1934 zur Einsicht der Gemeindeeinwohner
in Rathaus aufgelegt.

Birkenfeld, den 16. April 1934.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

Mr vioderne KuudeWttSmg
ist erste Voraussetzung eine wirkungsvolle
Drucksache. — Unter Berücksichtigungdieses
Grundsatzes erfolgt die Herstellung von Werbe¬
briefen, Prospekten, Katalogen usw. in ein- und
mehrfarbiger Ausführung in unserer Druckerei.
Wir liefern schnellstens bei zeitgemäßer Be¬
rechnung und bitten Sie, bei Vergebung Ihrer
Drucksachenaufträge vorher Muster und Kosten¬
anschläge von uns anzufordern.

C. MeehMe Vuchdruüerei
Neuenbürg (Württ .)

Schwann, den 17. April 1934.
osiHlrsslST - ns.

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme, die wir
bei dem Heimgang unseres lieben unvergeßlichen Ent¬
schlafenen

Lkrislopk Ssuk,
erfahren durften, sprechen wir hiemit unseren herzlichsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

I.k.-8.88  SirKMM 12 VV NM.

»sus - Vsnksuk.
Indem ich gezwungen bin, mein Anwesen zu verkaufen, bestehend

aus Wohnhaus mit Stall und etwa 4 Morgen Wiese und Acker
lade ich Liebhaber bis 23. April 1934, mittags 2 Uhr an Ort und
Stelle, Ziegelhütte, ein.

Gemeinderätlicher Anschlag vom Jahr 1908 12 000 Mk.
Meßgehalt und Bedingungen werden beim Verkauf bekannt ge¬

geben. Bei Barzahlung eifolgt der Zuschlag sofort, andernfalls läuft
eine Zuschlagssrist bis 30. April ds. Is . Der Kaufschilling muß beim
Kaufvertrag beim Notariat hinterlegt werden.

Es findet nur ein Termin statt.
kr . Müller re » .

Wildbad-Ziegelhütte, den 17. April 1934.

Für meinen Wohnhaus-Umbau
suche ich aus 1. Recht

Samstag den 21. April 1934, abends 83V
Uhr, findet im Vereinslokal  die jährliche
ordenll.Haupt-Versammlung

statt.
Tagesordnung laut § 17 der Satzungen.
Anträge sind drei Tage vorher auf dem Geschäftszimmer einzu-

reichen. Die Verwaltung trifft sich um 8 Uhr im Vereinslokal.
vsr Vsreinskükrsr.

aufzunehmen. Das ganze landw
Anwesen(Haus und Güter) tm
Schätzungswert von 10 000 RM
wird tn Pfand gegeben. Pünktliche
Zinszahlung wird zugesichert.

Schristl. Angebote unter Nr. 600
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.

6WGM
bei Wirt Schumacher.

Suchen zu sosortigem Eintritt
einen tüchtigen, jungen, selbstän¬
digen

Säger.
E. Kallenberger L Söhne

Gundelsheim.

SligMkh!
wird bis auf weiteres zu 2 KVI.
per Kubikmeter abgegeben.

Krarrlh L Co.
Rotenbach.

VV «»
«» «» «»

der künftigen AnßenhlmdelsMtik
Bremen, 14. April . Die in diesen Tagen

in Bremen abgehaltene Reichstagung der
Außenhandelsstellen legte als Ergebnis ilrrer
Beratungen folgende Gedankengänge fest:

1. Handelspolitik
Erstes Ziel der deutschen Handelspolitik

muß die Vergrößerung des Gesamtvolumens
unseres Güterverkehrs mit dem Auslande
sein.

Dabei muß das handelspolitische Verhält¬
nis zu den einzelnen Ländern jeweils den Er¬
fordernissen unseres Wirtschaftsverkehrs mit
ihnen angcpaßt werden. Ein allgemein wir¬
kendes handcspolitisches Prinzip (Meist¬
begünstigung) ist nicht mehr anwendbar.

2. Industrie - und Ausfuhrhandel
Die Vertreter der Ausfuhr -Industrie und

des Ausfuhrhandels sind nach eingehender
Behandlung aller , die unmittelbare und mit¬
telbare deutsche Ausfuhr berührenden Fra¬
gen einmütig der Auffassung, daß Ausfuhr-
Industrie und Ausfuhrhandel künftighin
gemeinsam den Weg gehen müssen, der zur
Steigerung der deutschen Ausfuhr geeignet
ist. Sie werden einen gemeinsamen Ausschuß
aus Vertretern der hauptsächlich an der
Ausfuhr interessierten Kreise bilden, der auf
Grund der bisher von beiden Seiten gemach¬
ten Erfahrungen Richtlinien festlegt, nach
denen künftig gearbeitet werden soll.

3. Marktverhältniste im Ausland
Die Außenhandelsstellen werden über die

Wirtschafts- und Marktverhältniste bestimm¬
ter Ländergruppen in Gemeinschaft mit den
übrigen beteiligten Vertretungen der Wirt¬
schaft beraten und die unter dem Gesichts¬
punkt der gesamten deutschen Außenhandels¬
interessen notwendigen Maßnahmen vor¬
geschlagen.

4. Finanzierungsfragen
Die bestehenden Wirklichkeiten zur Finan¬

zierung der deutschen Ausfuhr entsprechen
nicht den gegenwärtigen Erfordernissen. Die
Vornahme von Rediskontierungen seitens
der Banken bei der Reichsbank und der
Golddiskvntobank muß erleichtert werden
Das gleiche gilt für ein größeres Entgegen¬
kommen der Reichsbank hinsichtlich der Kurs-
stchernngs-Tratten.

Ruinen, HM rrnck§/,§/?
Mrkenfelder Sportläufer

Die vom Beauftragten des Rerchssport-
führers in Württemberg für alle Gemeinden
mit über 2000 Einwohnern angesetzte
„Suche nach dem unbekannten
Sports mann  der Langstreckler und
Geher" wurde am Sonntag als erste Veran¬
staltung von der Kultur - und Sport-
gemernde  Birkenseld und dem Sportrefe¬
renten des Sturmes III/438 durchgeführt.
Nach gemeinsamer Flaggenparade gingen zu¬
erst die 10 Km.-Läufer auf der Strecke, die
vom Bahnhof Birkenseld nach der Haltestelle
Engelsbrand , zurück nach Brötzingen und
wieder znm Startplatz führte . Trotz der som¬
merlichen Witterung und dem starren Kraft¬
wagenverkehr sind die erzielten Zeiten als gut
zu bezeichnen. Von 37 angetretenen Zehn¬
kilometer -Läufern  erreichten 22 das
Ziel : 1. Arthur Jlq 38 Min . 26,4 Sek., 2.
Wilh. Titelius 38 Min . 51,4 Sek., 3. Berthold
Schüßler 39,51 Min . Zum 25 -iKilometer-
Gehen  traten 10 Mann an , von denen 6
das Ziel erreichten. 1. Heinr . Jlg 2 Std.
51,50 Min ., 2. Adolf Schmid 2 Std . 54,4 Min.
Die Mehrzahl der Kämpfer gehörte seither
keinem Verein aktiv an ; es zeigte sich, daß
außer den bekannten Sportlern noch eine
große Anzahl Talente vorhanden sind.

Konto-Büchlein
L. Mch'scht
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